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Paranikas: Triodium des h Sophronius. 53

Herr C hrist legt eine Abhandluug des HerrnParanikas:

„ U e b e r  das angebl i che  T r i o d iu m  des h. S o ­
phronius“

vor.

In der griechischen Anthologie christlicher Gedichte, zu 
deren Herausgabe mein hochverehrter Lehrer, Herr Professor 
W. Christ, mich als Mitarbeiter heran zu ziehen die Güte 
hatte, sollen neben den gefeiertesten Dichtern der griechischen 
Kirche, neben Andreas Cretensis, Cosmas Hierosolysmitanus 
und Johannes Damascenus, auch die älteren christlichen 
Meloden, deren Lieder durch den Einfluss der genannten 
Dichter verdrängt wurden, ihre Berücksichtigung finden. Zu 
diesen zählt natürlich auch der h. Sophronius, der berühmte 
Erzbischof von Jerusalem im siebenten Jahrhundert,1) von 
dem nur zwei kleinere Gedichte in die gegen das Eude des 
Mittelalters redigirten Sammlungen griechischer Kirchenlieder 
(Menäen, Triodium, Pentecostarium) Aufnahme gefunden 
haben.2) Als wir nun die verschiedenen Sammelausgaben 
von Angelo Mai, Matranga, Pitra und ändern nachschlugen, 
um zu sehen, ob von jenen Gelehrten nicht noch andere
Gedichte der griechischen Kirche publicirt worden seien,

f

fanden wir zu unserm Erstaunen in dem 4. Bande des von

1) Eine genauere Bestimmung der Lebenszeit erhalten wir durch 
Cedrenus, der in seinem Geschichtswerk p. 420 D die Wahl des Sophro­
nius zum Bischof von Jerusalem im Jahre 629 berichtet.

2) Jene beiden Lieder sind: Iroifidtov“ xrk. gesungen 
am 25. Dezember (p. Ls3 der neuesten Ausgabe der Menäen von 
Bartholomäus Cutlumusianus, Venedig 1869), und x v q ( o v c1 x t X .  

gesungen am 6 Januar (p. 65).



Mai veröffentlichten S p icileg iu in  Rom anum  unter dem 
Namen des Sophronius eine ganze Reihe von Triodien und 
anderen Kirchenlieder aus einem Codex Vaticanus publicirt. 
Unser Erstaunen wuchs beim Durchlesen der Lieder, da die 
meisten derselben, ja fast alle nach Melodien (slqiiol) ge­
dichtet sind, als deren Urheber man bis jetzt den Cosmas 
oder den Johannes Damascenus anzusehen pflegte; denn ein 
solches Verhältniss schien einen ganz neuen Einblick in das 
Alter der christlichen Liederweisen zu eröffnen, und dasjenige, 
was man bis jetzt als Schöpfung der Musiker des 8. Jahr­
hunderts ansah, in ein weit höheres Alterthum zurückzu­
rücken. Aber mit dem Erstaunen wuchsen auch unsere 
Zweifel an der Aechtheit jener Lieder.

Einmal musste uns schon dieses befremden, dass dar­
nach Sophronius bereits solche Formen des Kirchenliedes 
müsste gebraucht haben, die erst im 8. Jahrhundert in 
Aufnahme gekommen zu sein scheinen. Angelo Mai hat 
zwar jene Gedichte des Sophronius so gegeben, als ob 
jedes derselben getrennt für sich bestünde, und keines mit 
dem ändern zusammenhinge, aber schon die Ueberschrift 
T r io d iu m , die der Herausgeber nach seiner eigenen Angabe 
in der Vorrede p. VII3) aus der genannten Handschrift ent­
nommen hat, mehr aber noch eine genauere Analyse der 
Gedichte zeigt, dass immer mehrere derselben zu einem 
grösseren Ganzen, zu einem Triodion, Diodion, Tetraodion,
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3) ,,Dum Sophronii scripta in vaticanis praesertim codicibus 
vestigarem, incidi in amplum tr i odium quoddam, pulcherrimis lit- 
teris antiqua manu descriptum, atque ab hactenus editis totum dif- 
ferens, optimi generis et prorsus orthodoxi. Melodi in eo loquuntur 
Antonius monachus, Clemens quidam, Johannes monachus (scilicet 
Damascenus) Josephus, Leo despota, Sergius, Sophronius, atque Stu- 
dita Theodorus, copiosissimi quidem omnium Sophronius ac Theo- 
dorus. Ego vero, reliquis omissis, Sophronii tarnen gratia non re. 
cusavi laborem omnia excerpendi, quae nomine ejus inscripta erant.“



oder ganzen Canon zusammen gefasst werden müssen. Die 
ersteren jener Gedichtarten aber, die Diodien, Triodien und 
Tetraodien, wurden von den Meloden nur als Theile des 
vollständigen, aus neun Oden {(pdal) bestehenden Canon auf­
gefasst,4) und die Form der Canones selbst lässt sich nicht 
über das achte Jahrhundert zurück verfolgen; wenigstens 
sind die grossen Gedichte des Romanus, des berühmten 
Meloden des 6. Jahrhunderts, weder in den Ausgaben, noch 
in den Handschriften nach Weise der Canones in acht oder 
neun Lieder getheilt, und zeigen auch in ihrem Inhalt und 
ihren Melodien keine Spur von einer derartigen Eintheilung. 
Es spräche sonach gegen unsere ganze Kenntniss von der 
Entwickelung des griechischen Kirchengesanges, wenn bereits 
Sophronius geraume Zeit vor Joh. Damascenus die Formen 
des Canon und des Triodions angewendet hätte.

Sodann könnte man es sich wohl gefallen lassen, wenn 
bloss eine und die andere Melodie des Cosmas und Johan­
nes sich als älteres Erbtheil der griechischen Kirche erweisen 
würde; aber dass die Mehrzahl der Hirmen jener Meloden 
bereits von einem älteren Dichter, unserem Sophronius, an­
gewendet sein sollte, dagegen spricht doch alle Ueberlieferung. 
Denn wie käme unter anderen Suidas5) dazu den Johannes
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4) Diese Auffassung findet in den Ausgaben und bereits in den 
Handschriften darin ihren Ausdruck, dass von den drei Oden die 
beiden letzteren als achte und neunte Ode bezeichnet werden. Dass 
aber diese Meinung bereits von den Dichtern selbst getheilt wurde, 
zeigt die Wahl der Melodien; denn dem zweiten und dritten Liede 
eines Triodions liegen durchweg solche Melodien zu Grunde, die ur­
sprünglich der achten und neunten Ode eines Canon eigenthümlich 
waren.

5) Suidas: ,,Ίωάννης ο άαμασκηνος} ό έπιχλη&εις Μανσουρ, άνηρ και 
αυτός έλλογιμωτατος, ουδενός δεύτερος των κατ' αυτόν έν παιδεία λαμ- 
χράντων. συγγράμματα ανιόν πάνυ πολλά καί μάλιστα ψιλόσοψα, εις 
τε την β-είαν γραφήν παράλληλοι κατ' εκλογήν, και οι ασματικοι κανόνες,



und Cosmas als die berühmtesten und unvergleichlichen Me- 
loden hinzustellen, wenn sie nur den längst bekannten und 
allen geläufigen Melodien neue Texte angepasst hätten?

Aber auch der Inhalt jener von Mai herausgegebenen 
Gedichte machte uns an der Autorschaft des Sophronius 
stutzig; denn ähnliche Gedanken erinnerten wir uns in den 
bekannten Liedern der christlichen Dichter schon oft und 
vielfach gelesen zu haben. Sollten aber wirklich die gefeier­
ten Dichter des 8. Jahrhunderts nicht bloss die Melodien, 
sondern auch ihre Gedanken einem später spurlos verschol­
lenen Sophronius entlehnt haben, dann begriffe man wirklich 
gar nicht mehr, wie die Gedichte der Schule von Jerusalem 
zu einem solchen Ansehen gelangen konnten, dass sie die 
früher in der Kirche üblichen Lieder fast durchweg ver­
drängten.

Da wir so zwischen Staunen und Zweifeln schwankten, 
veranlasste mich Herr Professor Christ, die Sache einer 
speciellen eingehenden Untersuchung zu unterziehen, und bald 
führte mich eine genauere Prüfung zu den überraschendsten 
interessantesten Resultaten, die ich hiemit der gelehrten Welt 
mittheilen will.

Um gleich das schliessliche Ergebniss voran zu stellen, 
so bemerke ich in Kürze: erstens, dass weitaus die Mehrzahl 
der von Angelo Mai als inedita publicirten Gedichte längst 
gedruckt ist, und zwar in den bekanntesten Sammelwerken 
der Liederdichtungen der griechischen Kirche, im Triodium 
und Pentecostarium, und zweitens, dass dieselbe, wenn nicht 
alle, so doch in der Mehrheit nicht von Sophronius, dem 
Erzbischof des 7. Jahrhunderts, sondern von Joseph dem 
Hymnographen des 9. Jahrhunderts herrühren.

ιαμβικοί τε και καταλογάδην. συνηκμαζε (S1 αυτω και Κοσμάς ό εξ ‘Ιερο­
σολύμων, άνηρ ευφυέστατος και πνέων μουσικών ολως την έναρμόνιον. 
οΐ γονν ιαματικοί κανόνις Ιωάννου τε καί Κοσμά σνγκρισιν ούκ εόέ- 
ξαντο, ονδε όέ'ξαιντο αν μέχρις ό κα&' ημάς βίος περαιωΰήσεται.
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Das Buch Triodium (Τρκρόιον), eines der erwähnten 
drei Hauptsammelwerke der griechischen Kirchengesänge, 
enthält die Lieder der Fastenzeit bis zum Vorabende von 
Ostern. Seinen Namen hat es von den aus je drei Oden be­
stehenden Triodien, die in diesem Buche eine hervorragende 
Rolle spielen, während sie weder in den Menäen, welche die 
Kirchenlieder der verschiedenen Monate des Jahres enthalten,6) 
noch in dem Pentecostarium, dem öesangbuche der Fest­
tage von Ostern bis zur Woche nach Pfingsten, häufig Vor­
kommen.

Die Triodien nun gehen vom Montag der der Fastenzeit 
vorausgehenden Woche (rjj έβόομάόι της τυριν/ης1 εις τον  
ορ&ρον) an und erstrecken sich bis zum Freitag der Woche 
vor Palmsonntag (των βα ΐω ν); sie rühren zum weitaus 
grössten Theil von den Hymnographen Joseph und Theodorus 
her, die ausdrücklich in der Ueberschrift als Verfasser ge­
nannt sind.

Das Triodium, welches A. Mai herausgegeben hat, muss 
eigentlich dem Gebrauche der griechischen Kirche nach in 
zwei Theile eingetheilt werden: 1) in das eigentliche Trio­
dium für die Fastenzeit (p. 126— 171)„ und 2) in das so­
genannte Pentecostarium, welches die Kirchenlieder von 
Ostern bis zum Tage vor Pfingsten umfasst (p. 171 — 225). 
Die Triodien des ersten Theiles nun sind, mit Ausnahme

6) Triodien finden sich ausser im Triodium noch 1) für Christi 
Geburt (Weihnachten), December p. 138.147.153.162. 2) für die Taufe 
Christi (Epiphanie), Januar p. 13. 21. 3) für die Transfiguration Christi, 
August p. 26. Beiläufig bemerke ich, dass das Triodium seine heutige 
Form schwerlich vor dem 14. Jahrhundert erhielt; das schliesse ich 
aus der Akoluthie des hl. Gregorius Palamas, Erzbischofes von Thessa­
lonich, die nach der ausdrücklichen Angabe des Triod. selbst p. 170 
erst im Jahre 1368 gedichtet wurde; damit soll aber nicht geleugnet 
werden, dass es schon vor dem 14. Jahrhunderte andere ähnliche 
Triodia gegeben hat.



der zwei letzten verstümmelten Oden (p. 170— 171: „2ννελ- 
ΰόντες ό ε ν τε . . . όεξαμενον“)  im ηχ. ß ‘ (s. Damasc. im 
Octoech. p. 41 und Joseph im Triod. p. 67) nichts anderes, 
als die eben erwähnten Lieder des Hymnographen Joseph; 
und wenn A. Mai das jetzige Triodium der griechischen 
Kirche nachgeschlagen hätte, so würde er eingesehen haben, 
dass alle die von ihm als unbekannt edirten und dem So­
phronius beigelegten Triodien ganz bekannt sind, und der 
Ueberlieferung nach dem Joseph zugeschrieben werden. 
Dass aber die Ueberlieferung unverfälscht ist, und Joseph 
wirklich der Dichter der Triodien ist, will ich noch genauer 
rechtfertigen.

Diejenigen, welche sich mit der griechischen Hymno- 
graphie beschäftigen, wissen wohl, dass das sicherste Zeug- 
niss über die Autorschaft der einzelnen Gesänge in der 
Acrostichis enthalten ist, in der ganz gewöhnlich der Dichter 
seinen Namen eingeflochten hat. Wir finden diese Sitte 
bereits schon bei Romanus, dem grossen Meloden des 
6. Jahrhunderts (s. Pitra Hymnographie de Teglise grecque 
p. 47). Cosmas und Johannes Damascenus scheinen dieselbe 
nicht befolgt zu haben; hingegen hat wieder Joseph in allen 
seinen Canones am Schlüsse der Acrostichis seinen Namen 
gesetzt; eben diesen Namen Ίωαήφ finden wir nun auch 
in der Acrostichis mehrerer von A. Mai herausgegebenen 
Triodien; so stehen bei Mai p. 138 — 139 drei Lieder 
,1'Ομβροις εοβεϋατε . . .  “  bis „ . . .  βαύιλενοντι,“  die dem 
Tetraodion des Sonnabends der zweiten Woche der Fasten­
zeit entsprechen; dasselbe hat im Triod. p. 167 die Auf­
schrift „Τετραω όιον , ποίημα ΊωΟηφ, ον ή άχροΟτιχίς. cO 
νμνος οντος ΊωΟηφ.“  Und in der That geben die An­
fangsbuchstaben der einzelnen Strophen der 4 Oden den 
verlangten Satz: ο νμνος οντος Ιωσήφ; in der Ausgabe 
von Angelo Mai stellen sich aus den Initialen freilich nur 
die Worte . . ος οντος Ίοα^φ zusammen; aber das rührt

58 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 11. Juni 1870.



Paranikas: Triodium des h. Sophronius. 59

daher, weil in derselben, wie so oft, das Tetraodion um eine 
Ode, die sechste, verstümmelt, und in der ersten Strophe 
der neunten Ode , 'Όφ&ητε &εΐοι ώς άν&ραχες“  statt , ”Ωφ&ητε 
&. ώ. α. fälschlich geschrieben ist; jedenfalls haben wir 
auch bei Mai in der Acrostichis den entscheidenden Namen 
Ίωοήφ. Vollständig ferner stimmt das Tetraodion am 
Sonnabend der dritten Woche der Fastenzeit (Triod. p. 198) 
mit den vier Liedern bei Mai p, 145 — 147 „ Αιμάτων ήρδεν- 
Οατε . bis „ . .  μ α χ α ρ ι ζ ο ν τ ι deren Acrostichis lautet: 
„φόει ταντα ό Ίωοήφφ (sic)“ . Endlich vereinigen sich auch 
noch die Anfangsbuchstaben der drei Lieder bei Mai p. 161 
bis 163: „ Ή ύπέρφωτος.. .“  bis „ΰνμ ίαμ α“  zur entscheidenden 
Acrostichis „ . . .  rj φόή τον Ίω οήφ . auch hier ist im 
Triod. p. 285 — 291 zum Sonnabend der fünften Woche das 
Tetraodion vollständiger gegeben, so dass sich daselbst auch 
noch der vollständige Satz: „ αντη  η φόή τον Ίωοήφ“  als 
Acrostichis ergibt.

Am Freitag der Woche vor Palmsonntag endigen im 
Triodium (p. 319) die Lieder des Joseph und folgen dann 
die älteren Triodien des Andreas Cretensis, Cosmas und 
Damascenus vom Sonnabend derselben Woche bis zum Char- 
mittwoch (Triod. p. 329. 342. 344. 349. 352. 355. 357. 362.) 
auch in dem Buche von Angelo Mai steht jenes letzte Trio­
dion p. 168— 169: „ Έ π ϊ  Οτανρον χνριε . . . “  bis. „ . . .  φριχτή 
Oov. . . .  ’Αμήν“  (vgl. Triod. p. 317 — 319), dann folgen aber 
zwei weitere Lieder (p. 169— 171), die im Triodium nicht 
stehen und, so viel ich weiss, hier zum ersten Male heraus­
gegeben werden. Das erste ist ein verstümmeltes Triodion, 
von dem die erste Ode ganz, und von der neunten Ode die 
letzte Strophe fehlt;7) dieses schliesse ich aus den Anfangs­
buchstaben; denn die Acrostichis τερα Ίωοήφ der erhaltenen

7) Das Gedicht ist im ^x . 7tX. 61 gesetzt. Vergl. die Ilirmen bei 
Damasc. im Octoecb. p. 169—170 (ed. Venet, a. 1869).



Strophen muss offenbar zu [rfj δευ\τέρφ 7ωοήφ ergänzt 
werden. Dasselbe war, wie es scheint, bestimmt, am Mon­
tag der Charwoche in der Frühe gesungen zu werden, an 
welchem Tage jetzt nach dem gebräuchlichen Triodium ein 
Lied des Cosmas (rfj δεύτερα. Triod. p. 344) gesungen wird; 
merkwürdiger Weise stimmen sogar die Strophen der achten 
Ode fast wörtlich mit den Strophen der achten und neunten 
Ode des Triodion von Cosmas überein, wie aus der nach­
folgenden Vergleichung klar wird.

„Τότε εμοι γνωσ&ησεσ&ε μα&ηται, σώτερ ελϊξας, οτε εντολών εχ- 
7τληρωται γενήσεσ&ε έμών} άίσηερ εφησα, έ&ελοντί ερχό μένος ηά$ος 
ηρος σεητον, όι’ ον άηά&ειαν ηάς τις χομίσεται χραυγάζων. Ιερείς 
ανυμνείτε . . (Spicil. ρ. 169).

„Υμάς μου τότε μα&ητάς ηάντες γνωσονται, εί τάς εμάς εντολάς 
τηρησετε, φησιν ο σωτηρ τοϊς φίλοις ηρος ηά&ος μολών.. .ee (Cosmas
im Triod. ρ. 346).

,?Ev έαντοΐς ταηείνωσιν άλη-9-rj ηεριφέροντες, τον ταηεινω$έντα με 
S-εον μιμήσασ&ε, τοΐς φίλοις έβόησας, πά&ος, Χρίστε, ηρος 3-εΐον μολών. 
ο ονν υψηλός -9-έλων γενέσ&αι χαι ηρώτος, τών ηάντων όοΰλος εστω 
τ ζ  ηρο&έσει, χραυγάζων . . . “  (Spicil. ρ. 169). ·

ειρηνεύετε έν εαυτοΐς xal ηάσι * χαΐ ταηεινά φρονοΰντες άνυ- 
ψαυ&ητε . .

„ . . . ο  οϋν ηρόχριτος εν υμίν είναι -9-έλων, τών άλλων εστω ηάν­
των εσχατώτερος . . . “  (Cosmas im Triod. ρ. 346).

„ cPvnov ηα&ών του σώματος xai ψυχής έχχα&άρωμεν . . (Spicil.
ρ. 169).

„ €Ρυηον ηάντα έμηα&η άηωσάμενοι. . . “  (Cosmas im Triod. ρ. 346).

Hierauf kommt bei A. Mai ein verstümmeltes Triodion 
(p. 170— 171, wovon bloss die erste Ode im ηχ ß' (vergl. 
Damasc. in Octoech. p. 41) erhalten ist, wo das Oel der zehn 
Jungfrauen, die Ankunft des Bräutigams, der Verrath des 
Judas erwähnt wird. Seine Acrostichis „ 2 ε π τ . . . “  lautete 
vielleicht vollständig „2 επ τ$  τρίττ] τε“ , analog der des 
Cosmas „Τρίτΐ] τε“  (Triod. p. 352); denn dem Dienstag der
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Charwoche möchte ich dieses Lied zuweisen, weil an diesem 
Tage wirklich der obengenannten Parabel und des Verraths 
des Judas Erwähnung geschieht. (Triod. p. 351. 352).

Endlich steht im Spicil. p. 171 im rjx. ß' (Der Hirmus 
bei Joseph im Triod. p. 67) die erste Ode eines verstümmelten 
Triodions, wo wieder des Verräthers Judas und der Porne 
gedacht wird. Dieses Gedicht mit der Acrostichis ,,Τη'ν 
n a . . . “  scheint dem Charmittwoch anzugehören, an dem 
jetzt ein Triodion des Cosmas gesungen wird (Triod. 
p. 356. 357).

Alle bisher besprochene Triodien gehören ausschliess­
lich der Fastenzeit und folgerichtig dem Gebiete des eigent­
lichen Triodiums an. Die nachfolgenden Gedichte aber bei 
A. Mai (p. 171— 225) gehören dem Pentecostarium, weil sie 
Canones, Diodien und Triodien sind, welche dem Zeitraum 
von Ostern bis zur απόόοσις des Himmelfahrtsfestes an­
gehören.

Das jetzige Pentecostarium enthält hauptsächlich die 
Akoluthien der Sonntage von Ostern bis zum Allerheiligen­
tag. An jedem Sonntag kommt ein Canon vor, nämlich der 
Canon der Auferstehung von Damascenus (Άναοτάοεως 
ήμερα . . .  Pentec. p. 2 ), der zunächst für den Ostersonn­
tag bestimmt ist und an sämmtlichen Sonntagen bis Himmel­
fahrt wiederholt wird; ferner ein zweiter Canon für den 
nächsten Sonntag nach Ostern (τον 3.ΑντίπαΟχα rj τον Θωμά) 
,1'Αιθωμεν πάντες λαοί“  von Johannes Monachus, und dann 
Canones von Andreas Cretensis, Joseph Thessalonicensis und 
Theophanes für die folgenden Sonntage.

Der entsprechende Abschnitt im Triodium des A. Mai 
(p. 171 — 225) weicht sehr bedeutend von dem eben analy- 
sirten Texte des jetzt gebräuchlichen Pentecostariums ab; 
er zerfällt selbst wieder in zwei Theile, von denen der 
erste Canones (p. 171 — 191: „Ήν χνμβαλοις v v v . . .  &εόν
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χνήοαβα.“) ,  der zweite Diodien und Triodien (p. 191— 225: 
,,Τψ Οταυρψ Gov λύϋαι. . .  πορεύθωμαι.(()  enthält. Alle 
diese Gedichte mit der einzigen Ausnahme des Canons am 
Vorabend (παραμονή) der Himmelfahrt (Pentec. p. 138— 142, 
bei Mai verstümmelt p. 215— 216) sind dem jetzigen Pente- 
costarium der griechischen Kirche unbekannt.

Die Canones bei A. Mai sind sechs an der Zahl und 
haben alle die Auferstehung Christi zum Inhalt; es kommen 
der Reihe nach der Canon im ήχ. ß' in acht Oden (p. 171 — 
174 : ,?Ev χυμβάλοις . .  .“  bis . . τάς ψυχάς ημών.“  Die 
Hirmen bei Damasc. im Octoech. p. 51— 48), der im ηχ. y 
in neun Oden (p. 174— 178: cO τα νόατα π ά λ α ι .. .“  bis 
„ . . .  εχαλλωπιϋεν“ . Die Hirmen bei Damasc. im Oct. p. 58— 65. 
Cosm. Febr. 2 ), der im ηχ. ό' in sieben Oden8) (p. 175— 
181: „ ΕύφραίνεΟ&ε ουρανοί. .  bis . . .  ήλευ&ερώ&ημεν“ . 
(Die Hirmen bei Damasc. im Oct. (p. 79— 85), der im ηχ. 
πλ. a' in neun Oden (p. 181— 184: ,1’Ολος επι&νμία . . bis 
„ . . .  εορτάζομεν.“  Die Hirmen bei Damasc. im Oct. p. 99 — 
107.), der im τ[χ. πλ. ß' in acht Oden (p. 184— 188: ,,Λ/ω- 
Οής ετνπον . . .<c bis „ . .  . μεγαλύνοντας.66 Die Hirmen bei 
Cosmas im Triod. p. 364— 368), endlich der im ηχ. βαρύς in 
acht Oden (p. 188 — 191: »Ξυλο^ ττ)ν όιά ξύλου . . .  bis 
„ . .. χυήααΟα“ . Die Hirmen bei Damasc. im Oct. p. 140— 149). 
Dieselben gehören mit ihren Theotokien offenbar den Tagen 
der Osterwoche an, wo noch bis auf die Gegenwart an den 
einzelnen Tagen die Auferstehungslieder, nämlich der Ostern­
canon und die übrigen άχολου&ίαι άναΟτάαιμοι von Joh. 
Damascenus in den verschiedenen^ Tonarten, mit einziger
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8) Ein Canon von sieben Oden gibt es nicht, und konnte es 
nach dem Ursprung des Canons nicht geben; es muss also hier eine 
Ode entweder in der Handschrift fehlen, oder von A. Mai übersehen 
worden sein.



Ueberspringung des Tjxog ßaqvg, gesungen werden (Pentec. 
p. 2 — 21), und zwar so, dass auf Osternsonntag der rjx. a 
fällt, auf Montag der weissen Woche (SiaxaivrjOifiov ißdo- 
fiaSog) der \]x. ß\ auf den Dienstag der ij*. y\ u. s. f. bis 
auf den Sonnabend, wo der fy . nX. <T gewählt ist.

Während also jetzt an allen Tagen der Woche nach 
Ostern derselbe Auferstehungscanon gesungen wird, scheint 
uns in dem cod. vatic. von Mai ein Ritual vorzuliegen, wo­
nach gleichfalls an jedem Tage mit dem rjxog gewechselt 
wird, jedem anderen rfxog aber auch ein anderer Text unter­
legt ist. Wir dürfen demnach wohl die Vermuthung auf­
stellen, dass der erste Osterucanon bei Aug. Mai im r̂ x. ß' 
am Montag nach Ostern, der zweite im rjx. y am Dienstag, 
endlich der siebente im yx. ßaqvg am Sonnabend gesungen 
wurde; es muss uns aber dieses Verhältniss um so wahr­
scheinlicher erscheinen, da diese sieben Canones mit dem 
xaveov avaatäatfjLog das gemeinschaftlich haben, dass sie 
sich sämmtlich auf die Auferstehung beziehen.

Fragt man nun aber weiter, von wem diese Canones 
gedichtet sind, so lässt uns hier das oben mit so vielem 
Glück benützte Kriterium im Stich; denn keiner derselben 
hat eine Acrostichis, so dass man nicht ganz sicher Joseph 
als Verfasser vermuthen kann, zumal dieser, wie oben be­
merkt, regelmässig in seinen Canones eine Acrostichis an wendet, 
und in derselben seinen Namen nennt. Dass aber auch hier 
nicht an den altehrwürdigen Sophronius gedacht werden 
darf, das zeigen erstens die Hirmen, welche mit einigen 
kleinen Abweichungen identisch sind mit den von Damascenus 
und Cosmas gedichteten, und zweitens die Uebereinstimm- 
ungen mehrerer Gedanken jener Canones mit ähnlichen 
Stellen im Joh. Damascenus und Cosmas. Zum Beweise 
setze ich einige besondere einleuchtende Fälle in extenso 
hi eh er:

Paranikas: Triodium des h. Sophronius.
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S p icil.

im ersten Canon.
p. 172. 5 Od. 2 Str.: Συνενεκρού- 

μην σοι χ&ες νενεκρωμένω <5t’ εμέ, 
κύριε, σήμερον δε συζωοποιονμαι 
ζωηV άλη&ινην . . .

ρ. 173. 7 Od. 1 Str. : Χριστός γάρ
το άχρονον φως καί άνώλε&ρον 
ηστραιρεν. . .

im zweiten Canon.
p. 176. 4 Od. 2 Str. : Πάσχα εορ­

τών εορτή λαμπρά καί πανηγυρις 
πασών πανηγύρεων. . .

ρ. 177. 7 Od. 3. Str.: Γυναίκες
από &έας γραφικώς δε ντε σήμε­
ρον τβ Σιών ευαγγελίσασ&ε τ̂ήν 
εγερσιν. . .

im vierten Canon.
p. 182. 4 Od. 2 Str.: Γυναίκες 

μετά μύρων &εόφρονες, τί εν τώ 
τάφω ως &νητόν Χρίστον ζητείτε. . .

im fünften Canon.
p. 185. 4 Od. 2 Str. : Ιερώτατον 

πάσχα παντός του κόσμου κα&άρ- 
σιον, λόγε &εοΰ καί. δύναμις, δίδου 
κα&αρώς μετέχειν σου ημάς τους 
είλικρινεί σε γνώμτ] εύσεβώς δο­
ξάζοντας άει εκ νεκρών άναστάν- 
τα τριήμερον.

D am asc. 

im Ostercanon.
Pentec. ρ. 2. 3 Od. 3 Str.: Χ&ες

συνε&απτόμην σοι Χριστέ, συνε­
γείρομαι σήμερον άναστάντι σοι, 
συνεσταυρουμην σοι χ&ές. . .

Pentec. ρ. 4. 7 Od. 4 Str.: . . .  έν
Α το ιίχρονον φως εκ τάφου σω­
ματικά ς πάσιν έπέλαμψεν.

Pentec. ρ. 4. 8 Od. 1 Str.: Αυτη
η κλητη και άγια ημέρα. . .  εορτών 
εορτή καί πανηγνρίς έστι πανη­
γύρεων . . .

Pentec. ρ. δ. 2 Str. τών αίνων: 
Αεΰτε άπό &έας γυναίκες εναγγε- 
λίστριαι καί τβ Σιών είπατε · δέχου 
παρ ημών χαράς ευαγγέλια της 
άναστάσεως Χρίστου · . .

Pentec. ρ. 4. 7 Od. 2 Str.: Γυ­
ναίκες μετά μύρων d-εόφρονες όπί- 
σω σου εδραμον, ον δε ιος &νητόν 
μετά δακρύων εζητουν προσεκύ- 
νησαν. . .

Pentec. ρ. 4. 9 Od. 3 Str.: ~Si
πάσχα τό μέγα καί ιερώτατον 
Χριστέ, αί σοφία καί λόγε του 
&εοΰ καί δύναμις. δίδου ημΐν έκ- 
τυπώτερον σου μετασχεΐν εν τγ} 
άνεσπέρω ήμέρς της βασιλείας σου.
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Diese Stellen mögen genügen, um den vorangestellten 
Satz zu beweisen; im übrigen beschränke ich mich, um Tinte
und Papier zu sparen, auf den blossen Hinweis der über­
einstimmenden Stellen:

im ersten Canon (p. 171— 174).

M. 1 Od. 2 Str. Dam. 4 Od. 3 Str.
M. 1 Od. 3 Str. Dam. 4 Od. 3 Str.
M. 3 Od. 1 Str. Dam. 6 Od. 1 Str.

M. 3 Od. 2 Str. Der Vers von David imPentec. p. 2.
M. 3 Od. 3 Str. Dam. 6 Od. 3 Str.
M. 6 Od. 1 Str. Dam. 1 Od. 1 Str.
M. 6 Od. 2 Str. Dam. 5 Od. 3 Str.
M. 6 Od. 4 Str. * Dam. 6 Od. 2 Str.
M. 7 Od. 3 Str. 3 Str. των αίνων.
M. 8 Od. 1 Str. 4 Str. των αίνων.
M. 9 Od. 2 Str. Dam. 3 Od. 2 Str.
M. 9 Od. 3 Str. Dam. 7 Od. 3 Str.

im zw eiten  Canon (p. 174 — 178).

M. 8 Od. 1 Str. Dam. 5 Od. 2 Str.
M. 8 Od. 3 Str. Dam. 7 Od. 3 Str.
M. 9 Od. 3 Str. Dam. 5 Od. 2 Str.

im v ierten  Canon (p. 181 — 184).

M. 6 Od. 1 Str. Dam. 6 Od. 2 Str.

im fünften  Canon (p. 184— 187).

M. 3 Od. 3 Str. Dam. 7 Od. 4 Str.
M. 5 Od. 1 Str. Dam. 6 Od. 1 Str.
M. 6 Od. 1 Str. Dam. 4 Od. 3 Str.

[1870. II. 1.] G
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M. 6 Od. 2 Str. Cosm. 7 Od. 2 Str. im Charsonn- 
abendcanon des Triod. p. 410.

M. 7 Od. 2 Str. Cosm. 4 Od. 1 Str. im Charsonn- 
abendcanon des Triod. p. 408.

im sech sten  Canon (p. 188— 191).

M. 5 Od. 4 Str. Dam. 6 Od. 2 Str.
M. 7 Od. 3 Str. Cosm. 7 Od. 3 Str. a. o. im Triod. 

p. 410.
M. 8 Od. 2 Str. Dam. 5 Od. 3 Str.

Nach jenen sechs Canones folgen bei A. Mai mehrere 
Diodien und Triodien p. 191— 215, welche alle άναΟταΟιμα 
sind, und p. 215— 225 wieder andere, welche sich auf die 
Himmelfahrt beziehen; höchst wahrscheinlich waren dieselbe 
bestimmt in den Wochen von Ostern bis Himmelfahrt und 
bis zur άπόδοοις dieses Feiertages gesungen zu werden, 
welche Vermuthung schon durch den äusserlichen Umstand 
nahe gelegt w ird, dass die Zahl der Gedichte fast genau 
mit der Zahl der Tage innerhalb jener beiden Endpunkte 
übereinstimmt, und die ήχοι der Reihe nach genau den am 
Sonntiig τον αντίπαΟχα bis zum Vorabend des Himmelfahrts­
festes gebrauchten entsprechen.9) Dazu kommt nun noch 
der Inhalt der Lieder, wie die Erwähnung des Gelähmten

9) Pentec. p. 24, Τριαδικός κανών im ήχ. a'. p. 29, το εω&ινόν 
τον ηχου , im ηχ-cc'. p. 41, κυριακη των μυροφόρων, ήχ .β'. ρ. 66, 
κνρ. τον παραλύτου, ήχ. γ'. ρ. 96, κυρ. της σαμαρείτιδος, η. δ'. ρ. 120, 
κυρ. του τυψλοΰ, ήχ. πλ. α'. ρ. 138— 142, παραμονή της αναλήψεως: 
,?Ανω πρός τον πατέρα · . .  *1εράν πανηγυριν .. Vergl. Spie. 1) ρ. 191 
— 192, Triodion im ήχ. α'. 2) ρ. 192— 193, Triod. im ήχ. α .  3) ρ. 193 
— 194, Diod. im ήχ. α'. 4) ρ. 194— 195, Diod. im ήχ· α . 5) ρ. 195 
— 196, Triod. im ήχ. α'. Diese fünf Gedichte sind für die Woche 
nach Ostern bestimmt, wo auch der ήχ. a gesungen wird (Pentec. 
p. 30—40). Sodann 1) p. 196—197, Diod. im ήχ. ß 2) p. 197— 198,
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(p. 205. 208: »Ρήματι παράλυτον ΰφίγξας. . . “ ) der Sama- 
ritanerin (p. 205: , ”ΐοε 2αμαρεΐτις γυνή Οε προελ&ουΟα 
αντληΟαι. . . “  und ρ. 205 : „Ξενίζεται χαρδία ... Οαρχϊ γάρ 
εν yfj βαόίζων 2αμαρείτιδι αϊτού07) γυναιχϊ ΰόωρ ζών τχα- 
ρε'Οχεν, . . “  und ρ. 206 : , ’ΙδουΟα γυνή 2αμαρεΐτις. . . “ ) und 
des von Christus geheilten Blinden (p. 207: ,,Θαυμαοτά xal 
παράδοξα πράγματα , xal τυφλούς όμματοϋντο . . . “  und 
ρ. 211: „ Πάλαι τυφλφ εχ γενετής ώς εδωρηΟω . . . “ ) ; denn 
gerade dieser Erzählungen des neuen Testaments geschieht 
in der griechischen Kirche in der Zeit nach Ostern Er­
wähnung.

Was aber den oder die Verfasser dieser Gedichte an­
belangt, so muss ich zuerst die Gedichte selbst auseinander­
setzen, in Oden zerlegen, die Acrosticliides, wo solche da

Triod. im ήχ. ß '. 3) p. 198— 199, Triod. im ήχ. ß'. 4) p. 200, Diod. 
im ηχ. ß'. 5) p.201, Diod. im ηχ. ß'. für die Woche των μνροφόρων 
wo ebenso der ηχ. ß gesungen wird (Pentec. p. 41—65). Hierauf
1) p. 201—202, Triod. im ήχ. γ'. 2) p. 203—204, Triod. im ήχ. γ'.
3) ρ. 204—205, Triod. im fjχ. γ'. 4) ρ. 205—206, Triod. im ήχ. y'. für 
die Woche τον παραλύτου, wo ebenfalls der ήχ. γ'· gesungen wird 
(Pentec. p. 65 — 94). Nachher 1) p. 207 — 208, Triod. im ήχ. ό'.
2) p. 208—209, Triod. im ήχ. 6'. 3) p. 209—210, Triod. im ηχ. a'} 
eine Abweichung, vielleicht wegen des Feiertages r# ό' της μέσο­
ντεντηχοστης. 4) ρ. 210—211, Triod. im ί$χ. ό'. 5) ρ. 211—213, Triod. 
im ήχ. 6', für die Woche της σαμαρείτιδος} wo wirklich der ηχ. 6' 
gesungen wird (Pentec. p. 96— 119). Endlich 1) p. 213—214, Triod. 
im ήχ. 7ΐλ. a'. 2) p. 214—215, Τριώδιον προεόρτιοι des Himmelfahrts­
festes (s. die dritte Strophe der neunten Ode p. 215). 3) p. 215, ver­
stümmeltes Diodion, welches als ganzer Canon am Mittwoche vor 
Himmelfahrt im Pentec. p. 138—142 im ηχ. πλ. a' vorkommt, für 
die Halbwoche του τνψλου bis Mittwoch, wo wirklich der ήχ. πλ. a' 
gesungen wird (Pentec. p. 120). Bis am Mittwoch vor Himmelfahrt 
haben wir einen Anhaltspunkt, nach Himmelfahrt aber kommen acht 
Diodien und Triodien, welche zwar keine Reihenfolge der ήχοι haben, 
genau aber den Tagen nach dem genannten Feste bis zur άπόδοσις 
desselben entsprechen (Pentec. p. 156—178).

5*



sind, zeigen, um erst dann einen Schluss zu wagen. Es zer­
fallen aber dieselben in zwei Gruppen: 1) in diejenigen, welche 
Acrostichides mit dem Namen des Dichters haben, und 2) in 
diejenigen, welche entweder gar keine Acrostichis haben, oder 
doch nur eine solche, in der der Name des Verfassers fehlt.

Zur ersten Kategorie gehören: 1) Diodion p. 191— 192: 
„ T $  OzccvQ(p Gov XvGag. . . “  bis , , . . .  vw GravQfp a i h o v aus 
zwei Oden, der achten und,̂  neunten, im rjx. a\ wie aus den 
Hinnen erhellt, welche sich bei Damascenus (im Oct. p. 27— 28) 
finden. Dieses Diodion hat die Acrostichis „ Tdds ’IcoGrjy)11.
2) Diodion p. 192— 193: „OQrjvei n a G a . “  bis „ . . . okov 
iccvT{pl\ aus zwei Oden, der achten und neunten, wahrschein­
lich der Bruchtheil eines Triodions oder eines ganzen Canon. 
Dasselbe ist im rjx. a gedichtet, was ich wieder aus dem 
von Joseph (Dezember 28 p. 227) gebrauchten Ilirmus der 
9. Ode schliesse; von demselben fehlt ausser der ersten Ode 
die letzte Strophe der neunten Ode; denn so Hesse sich 
eine Ergänzung der verstümmelten Acrostichis „©£$ 3IcoGr][(p]u 
zu dem vollständigen Satze oder vfivog] xtetji ’ImGrjty]“
leicht gewinnen. 3) verstümmeltes Diodion p. 193— 194: 
„Octvatov i&sXovG iwg. . . “  bis „ . . . tovg vfivovvzag Ge11, aus 
der ächten und neunten Ode im r^. a den Hirmen nach, 
welche Cosmas gedichtet hat (Dezember 25 p. 201— 202); 
es hat die Acrostichis „0£oV IcoGrjy)“ , was vielleicht in dem 
vollständigen Triodion zu „ [T /m i ]  tisov \IcoGrJcp“  sich er­
gänzte. 4) wieder ein verstümmeltes Diodion p. 194— 195: 
,,^/ofa T<p X qiGt<$ . . . “  bis „ . . .  xoqsvovGa“ , aus der achten 
und neunten Ode im rjx. a den Hirmen nach, welche sich 
bei Damascenus in dem Ostercanon (Pentec. p. 4) finden; es 
hat die aus oder [ *PaXii(p\dCa 'IwGrjip“  ver­
stümmelte Acrostichis »Jicc 7 «a r /y ‘ c. Vgl. p. 204 — 205. 
208— 209. 5) Diodion p. 196— 197: „ToV vtpco&evTcc. . .  
bis „ . . . J a u s  der achten und neunten Ode, im rjx. ß' 
den Hirmen nach, welche auch bei Damascenus und Georgius
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Vorkommen (Oct. p. 48. Dezember 8 p. 56). Es trägt die 
Acrostichis „Ta<T 7ωοήφ.“  Triodium p. 203— 204: ,,Φ«λ- 
μοΐς άλαλα ζωμεv . . . “  bis . .  παραχλήΰεις“ , aus der zweiten 
(?), achten und neunten Ode, im ηχ. y den Hirmen nach, 
welche Joseph auch in einem ändern Gedichte (Pentec. p. 79) 
angewendet hat; die Acrostichis lautet: „Φαλμφόία ΊωΟήφ.“
7) Triodion p, 208— 209: ,'ΎιρωΟε ϋτανρωοιν. . bis ,} . . . τ ά  
ΰανμάοια“ , aus der ersten (?), achten und neunten Ode im 
ηχ. ό'. Der Hirmus der neunten Ode kommt bei Joseph 
vor, Triod. p. 42 , mit der Acrostichis: ,,Ύμοιόία 7 ωΟήφ“ .
8) Triodion προεόρτιον (s. die dritte Strophe der neunten 
Ode p. 215) am Himmelfahrtstage p. 214— 215: „Ωύπερ 
α ννιρωΟε. . bis „ . . .  άννμνολογονμέν Οεu mit der Acrostichis: 
Ώιότ} αντη  7ωθήφ.11 9) endlich Diodion p. 215: ,,Ή πριν 
Tjj αμ αρτία ... bis .. όοξάζοντες“ , im ηχ. πλ. a\ aus der 
vierten und neunten Ode des uns im Pentecostarium (p. 138 
bis 140) noch vollständig erhaltenen Canon des Joseph für 
das Himmelfahrtsfest (άνάληψις) , dessen neunte Ode die 
Acrostichis 7 ωΟήφ hat.

Zur zweiten Kategorie gehören: 1) Triodion p. 195— 196: 
„Λημος Εβραίων. . bis „ . . .  μεγαλννωμενίί) aus der fünften, 
achten und neunten Ode im ηχ. a' den Hirmen nach, welche 
auch bei einem Anonymus December 6, p. 32. 43. Vorkommen, 
mit der Acrostichis: „Λ όξα  τφ &εφ·ΐ4μήνα. 2) Triodion 
p. 197— 198: „ Χειρί Gov ο ποιηΟας. . bis αειπάρθενε 
aus der zweiten, achten und neunten Ode im ηχ. ß' mit der 
Acrostichis: „Χριΰτέ αώαόν με“ ; die Hirmen der achten und 
neunten Ode kommen auch bei Joseph vor (Triod. p. 11).
3) Triodien p. 198— 199: ,,CH χτίοις &εωρονθα. . bis 

.. μαχαριζόντων“ , aus der vierten, achten und neunten Ode 
im ηχ. ß' il en Hirmen nach, welche von Damascenus gedichtet 
sind (Oct. p. 42. 46. 47) mit der Acrostichis „Ήγέρ&η ό 
Ο ω τ ή ρ 4) Triodion p. 199— 200: , ’Λνήλ&ες εν Οταν ρω.. 
bis „ . . .  μαχαρίζομεν“  ̂ aus der vierten (?), achten und neunten



Ode iro ηχ. ß' den Hirmen nach, welche auch bei Cosmas 
(Triod. p. 352) und Damascenus (Oct. p. 28) Vorkommen 
mit der Acrostichis „!Αιΰμα αοω τφ &εφ“ . 5) Diodion ρ. 201: 
„ Θεός ων άγα&ός.. “  bis „ . . .  αννμνονντων ύε“ , aus der 
achten und neunten Ode im ήχ. ß' den Hirmen nach, welche 
von Damascenus herriihren (Oct. p. 47) und von Joseph be­
nützt wurden (Dezemb. 23 p. 168); es hat die Acrostichis 
^Θεφ * Άμήν1ί, welche gewiss aus [’Αιδω] &εφ ■ Αμήν“  ver­
stümmelt ist. 6) Triodion p .201 — 202: , ’Αναβα'ς είς νιρος 
bis .. μεγαλύνωμεν“ , aus der ersten (?), achten und neunten 
Ode im ήχ. y den Hirmen nach, welche auch bei Joseph 
Vorkommen (April 6 p. 32) mit der Acrostichis: „Άνέ[ο]τη  
ο Οωτήρ“ . 7) Triodion p. 204— 205: „ ’Απορρήτφ ενω θ εί..“  
bis „ . , .  ΟωΟαντα“ , aus der vierten, achten und neunten Ode 
im ηχ. y \ es trägt die Acrostichis: „ Αΐνεαις χνρίψ“ , und 
hat den Hirmus der neunten Ode aus Joseph Triod. p. 249 
genommen. 8) Triodion p. 205 —206: ,,Λεΰμονμενον οΐχτίρ- 
μ ο ν bis „ . .  .μεγαλννομεν“ , aus der fünften, achten und 
neunten im ήχ. y den Hirmen nach, welche Cosmas gedich­
tet hat (Febr. 2 p. 13), mit der Acrostichis: »Λόξα öoi o 
&εός“ . 9) Triodion p. 207— 208 : ,,ΛεΟμενΟας τον εχ&ρον...“ 
bis „ . . .  ΟνγχατάβαΟιν“ , aus der ersten, achten und neunten 
Ode im ήχ. ό' den Hirmen nach, welche auch bei Damas­
cenus Vorkommen (Oct. p. 78. 85) mit der Acrostichis: „Λόξα  
τφ &εφ ημών“ . 10) Triodion ρ. 209— 210: „Άνηλ&ες λόγε.. 
bis .παναμώμητε“ , aus der dritten, achten (?) und neunten 
Ode im ήχ. a' nach den Hirmen des Joseph (Januar 16, 
p. 126— 129) und mit der Acrostichis: „ Αίνος τφ χνρίφ“ . 
11) Triodion ρ. 210—211: „Ής νψ ώ& ης...“  bis „ .. .μ ε γ α -  
λννομεν“ , im ήχ. <Γ nach dem Hirmus der neunten Ode, 
der den Joh. Damasc. zum Urheber hat (Oct. p. 95) und 
mit der Acrostichis: ,,Ώδή &€$ πρέπει“  12) Triodion 
p. 211— 213: ,,Λεΰμονμενος δε'Οποτα.,.“  bis ν&εομήτορα“ , 
aus der fünften, achten und neunten Ode im ήχ. δ die
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Hirmen finden sich bei Damascenus (Oct. p. 81. 85. 86) 
und Joseph (Triod. p. 285. 289. 290); die Acrostichis lautet: 
,.ζ/ o j «  τφ $εω 'Λ μ ήν“ . 13) Triodion p. 213— 214: „Jia  
του τίμιου Οταυροϋ. . bis „ . . .  άνυμνοϋοί Οε“  , aus der 
ersten, achten und neunten Ode im ηχ. πλ. a mit der Acro­
stichis : &£<% πρέπει“  ; der Hirmus in der achten Ode 
ist auf Theodorus zurückzuführen (Triod. p. 163).

Endlich stehen bei Mai noch acht Diodien und Triodien 
ohne Acrostichis, welche sich auf die Himmelfahrt beziehen, 
und die, wie oben angedeutet ist, für die Tage vor diesem 
Fest bis zu seiner απόόοϋις bestimmt sind; dieselben sind 
ohne Beachtung der Aufeinanderfolge der Tonarten also ge­
ordnet: 1) Triodion p. 216 —217 : „ ’Αναλαμβανόμενος...“  
bis μόνε χυριε“  , aus der vierten (?), achten und neunten 
Ode im ηχ. <T, wie der Hirmus der achten Ode bei Damasc. 
Oct. p. 85 zeigt. 2) Diodion p. 217— 218: „Πληρωθείς τά  
επί γης . . .  bis „ . . .  ευλογητός εϊ“ , aus der sechsten und 
siebenten Ode im ν\χ. πλ. ό' den Hirmen nach, welche bei 
Joseph Vorkommen (Januar 13, p. 114— 115). 3) Diodion 
p. 218— 219: „ ‘Ο μορφ ω θείς...“  bis , , . .  ,&εομήτορα“ , aus 
der achten und neunten Ode im ηχ. πλ. <T; die Hirmen 
kommen bei Damascenus vor (Oct. p. 169— 170). 4) Trio­
dion p. 219— 220: „2 οϋ  τήν επί γ η ς .. .“  bis „ . . . ουχ $λι- 
πεν“ , aus der ersten, achten und neunten Ode im ηχ. a* 
nach den Hirmen bei Damasc. (Oct. p. 19. 28.) 5) Triodion 
p. 220— 221: „Σννανλιζόμένος. . . “  bis ,,.,.νττεράγα&ον“ , aus 
der zweiten (? ), achten und neunten Ode im ηχ. ß' ; der 
Hirmus der achten Ode steht bei Damasc. (Oct. p. 47). 
6) Triodion p. 221— 222: „Τ ην χατάχριτον. . . “  bis äo- 
ξαζόμενος“ , aus der dritten, achten und neunten Ode 
im ηχ. γ'. ; die Hirmen der dritten und achten Ode stammen 
von Cosmas (Febr. 2 ), der der neunten von Damasc. (Oct. 
p. 65). 7) Triodion p. 223— 224: „ Ό  άπρόΟιτος.. . “  bis 
, , . . . βαοιλείας θου“ } aus der vierten, achten und neunten
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Ode im ήχ. <F; die Hirmen kehren bei Damasc. (Aug. 15) 
und Joseph (Triod. p. 283) wieder, und 8) endlich Triodion 
p. 224— 225: „Θανάτου κράτος. . bis „  . . .  πορενΟωμαι“ , 
aus der fünften, achten und neunten Ode im ηχ. πλ. ß 
nach den von Cosmas gedichten Hirmen (πρός o£ όρ&ρίζω. 
Νόμων πατρώων οί μαχαριβτοϊ ' "Απορεί παΟα γλωΟΟα im
Triod. ρ. 378. 367).

Ein äusseres Erkennungszeichen, von wem diese letzten 
Lieder gedichtet sind, fehlt also hier; aber den Kreis, wo 
wir den Verfasser zu suchen haben, deutet auch hier wieder 
die häufige Uebereinstimmung derselben mit Stellen bei Da- 
mascenus und Cosmas, Joseph, Leo dem Kaiser, den αίνοι 
von Ostern an. Man vergleiche nur wieder:

Mai p. 198, 3 Str.: „μετά νεκρών
τί ζητείτε τον ζώντα\“

Pentec. ρ. 5 (αίνοι 3 Str.):
ζητΰτε τον ζώντα μετά τών

„τι
νι-

κρω

Μ. ρ. 198, 9 Str.: „καί ιυς νε­
κρός Ιίπνονς έν μνηματι έτί&ης 
μακρόθυμε..

Μ. ρ. 200, 3 Str.: „Συνέτριψας 
αδου τους μοχλούς, καί τους πε- 
πεδημένους έν άδρείη Χρίστε δισ- 
μώτας εγείρεις..

Μ. ρ. 200, 9 Str.: ,?£2φθης πλα­
τυτέρα, παρθένε, ουρανών θεόν 
χωρησασα τον υπό σου τεχθέν- 
τα ..

Cosm. im Triod. p. 410, 7 Od.
1 Str.: „έν  ταφιο νεκρός απνους 
κατατίθεται.. ·“

Damasc. am Ostcrmon. Pentec. 
p. 3, 6 Od. 1 Str.: „ . . . καί συνέ-
τριψας μοχλούς αιωνίους κατόχους 
πεπιδημένων, Χριστέ .. .“

Damasc. im Oct. p. 13: „ . . .έδ ε ίχ -
θης πλατυτέρα τών ουρανών βα-
στασασα τον κτίστην σου

Ferner vergleiche man
M.

M.
M.
M.

p. 203, 7 Str.; 204, 3 Str.; 208, 6 Str.; 
7 Str.; 209, 10 Str.; Cosm. im Triod. p 
9 Ode 1 Str.
p. 205, 5 Str. Cosm. Jan. 6, p . .  . 
p. 206, 1 Str. Dam. im Oct. p. 91. 
p. 206, 3 Str. Dam. im Oct. p. 148.

209,
410,
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M. p. 206, 8 Str. Dam. im Oct. p. 12.
M. p. 207, 2 Str. Pent. p. 5 eig t o vg atvovg von 

Ostern.
M. p. 211, 6 Str. Dam. im Oct. p. 33.
M. p. 213, 3 Str. Dam. im Oct. p. 91.
M. p. 216. 4 Str. Dam. im Pentec. p. 151, 3 Od. 3 Str.
M. p. 217, 5 Str. Dam. im Pentec. p. 152, 5 Od. 2 Str.

Dazu kommen noch einige andere Stellen, die vollständig 
mit ähnlichen Gedanken bei Joseph übereinstimmen, wie

M. p. 217, 6 Str.; 218, 9 Str.; 221, 5 Str.; Joseph 
im Pentec. p. 151, 3 Od. 1 Str.

M. p. 218, 6 Str. Joseph im Pentec. p. 154, 8 Od. 
1 Str.

Durch alles dieses wird es zur grössten Wahrscheinlich­
keit erhoben, dass auch diejenigen Gedichte im Spicil. Ro­
manum von A. Mai, die keinen Verfasser in der Acrostichis 
nennen, nicht von Sophronius herrühren, sondern von einem 
jüngeren Dichter, der nach Johannes Daniascenus und Cos- 
mas lebte, und mehrere Gedanken aus jenen gefeierten in 
aller Mund lebenden Meloden in seine Gedichte mit herüber- 
nahm. Dass auch er jener Melode Joseph war, auf den uns 
die Acrostichides von nicht weniger als 14 Gedichten führte, 
lässt sich zwar nicht zur vollen Evidenz beweisen, aber durch 
folgende Erwägung sehr wahrscheinlich machen. A. Mai 
fand über allen jenen Gedichten, die er aus dem Vatican­
ischen Triodium im Spicil. Romanum mittheilte, den Namen 
eines Verfassers geschrieben, den er nun einmal Sophronius 
las. Ist nun erwiesen, dass in 14 Gedichten jenes 2tocpQoviov 
aus ’Iooörfy) verschrieben sein muss, so folgert daraus, dass 
auch in den übrigen, wo sich aus ändern Gründen kein 
stricter Beweis über den Verfasser gewinnen lässt, dass 
2oo(fQoviov der Handschrift aus demselben *Iooörjy) verderbt



ist. Ob aber wirklich eine Corruptel in der Handschrift vor­
liegt, oder A. Mai nur die Siglen falsch aufgelöst hat, das 
muss eine nochmalige genaue Einsicht der Handschrift er­
weisen. Professor Christ hat sich desshalb an Herrn Dr. 
A. Spengel gewandt, der gegenwärtig in Rom weilt, und uns 
mit grösster Bereitwilligkeit schon öfters bei unserem Unter­
nehmen Aufschlüsse über italienische Handschriften erlieilt 
hat. Leider sind seine Bemühungen dieses Mal nicht vom Er­
folg gekrönt worden, indem A. Mai, wie gewöhnlich, so auch 
hier die Numer der Handschrift anzugeben versäumte, und 
es so bei der Mangelhaftigkeit der Kataloge der Vaticana 
vorläufig unmöglich machte dieselbe wiederzufinden.
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